101. Wandertag in Iserlohn

Vom 29.06. - 08.07.2001 wollen wir, Marlene, Ursula, Rita, Ute, Simon und Jonas eine Rucksackwanderung machen. 
Von Paderborn nach Iserlohn, durch das Sauerland. Der Hellweg (alter Handelsweg) geht bergauf, bergab durch das Land der tausend Berge und auch durch den Naturpark Arnsberger Wald. Ein Stück gehen wir auf dem Rennweg, der von Neheim nach Paderborn führt. 
Wir steigen an unterschiedlichen Stationen in den Zug, Burg, Walle, Hbf., Verden. Da treffen wir Simon, der aus Hannover kommt. 
Wir steigen um, Herford, Paderborn. Die Stadt ist hübsch und wir müssen unbedingt ins Eiskaffee. Wir müssen heute aber auch noch in die Wewelsburg. Eine dreieckige gleichschenklige Burg aus dem 16. Jahrhundert, worin die DJH untergebracht ist. Dort ist heute ein Leben. Von Schulklassen über Motorradclubs und unsere Gruppe sind alle Altersgruppen vertreten. Am Abend liest Ute noch aus einem Krimi vor und alle schlafen schnell ein. 

Samstag, 30.06.2001 

Um 9.00 Uhr geht es nach Rüthen. Immerhin sind es 26 km. 
Jonas, mit 8 Jahren unser Jüngster, will schon nach einer halben Stunde streiken und hat keine Lust zum Laufen. Doch mit Ziehen, Locken und Versprechungen schaffen wir 16 km. Ein wirklich schreckliches Gewitter erlöst uns. Der Regen schwimmt uns fast weg, das Wasser läuft uns aus den Schuhen. Ein Engel, in Gestalt einer jungen Frau bringt uns im PKW in die DJH. Eine heiße Suppe weckt alle Lebensgeister und abends sehen wir uns die älteste Barockkirche Norddeutschlands an. 

Sonntag, 01.07.2001 

Nebenan ist ein Super-Schwimmbad. Wir finden einen Eingang und schummeln uns ins Wasser. Aber die Alteingeschwommenen Jahreskarteninhaber und Hilfspolizisten erschlagen uns fast mit ihren Vorhaltungen. "Wir müssen aufpassen, dass kein Fremder ertrinkt." Aber wir sind doch schon beim Ankleiden !!! 
Nun aber weg, noch 17 km bis Brilon. Der Wald, die Wege und vor allem das Wetter, nichts könnte besser sein, bis Ute sich das Knie verrenkt. Auf dem Marktplatz angekommen, müssen wir gleich wieder ins Eiskaffee. Die Stadt ist wirklich schön. Gut angezogene Touristen sitzen und gehen herum und schwärmen.  
Wir haben aber noch 1/2 Stunde in die DJH. Ein Dr. Alleswisser spricht uns an, fragt, ob wir Hilfe brauchen, erklärt uns den niedrigsten Hügel und den kürzesten Weg. Wir kommen an der Klinik vorbei und das ist gut für Ute. Eine Röntgenaufnahme wird gemacht, ein strammer Verband gelegt und die Auflage gemacht, den nächsten Morgen noch mal wiederzukommen. In der Jugendherberge packt Ute erst mal überschüssige 3 kg aus ihrem Rucksack und wir bringen das Paket zur Post, ab nach Bremen. Sie kauft sich aber 4 Äpfel und einen Bikini und alles hat wieder seine Richtigkeit.  
Wir werden in der JH ökologisch versorgt und haben es sehr gut dort. 

Montag, 02.07.2001 

Der Arzt rät Ute, ihr Bein hochzulegen, sich in die Reihe der Brilontouristen einzureihen, zu sitzen und zu schauen. Wir wollen aber nach Meschede, den Hochsauerlandweg über Nutlar, den Wilhelm Münker-Weg. 
Heute ist es sehr warm. Utes Knie läuft sich ein und es geht ganz gut. Der Weg ist schön wie meistens und wir kommen ausgepowert an. Am Abend haben wir nur noch fürs Essen Sinn. Und fürs Schlafen. Simon ist schon ganz gespannt auf die Fortsetzung des Krimis. 

Dienstag, 03.07.2001 

Rita geht es heute gar nicht gut. Sie will bis Mittag im Bett bleiben und mit dem Taxi gleich zum Sorpesee durchfahren.  
Wir wünschen ihr alles Gute und gehen los. Richtung Arnsberg. Diese Stadt gefällt uns sehr, sie hat 700 jährige Stadtrechte und eine Musikakademie in einem schönen alten Gemäuer. Simon und Jonas kaufen sich Badeshorts - kariert und äußerst modisch. Simon sucht fast in jeder Stadt seine Hausbank und muss laufend Geld ziehen. Gut, dass die Quelle nicht versiegt. Ich habe Zahnschmerzen und muss zum Zahnarzt. 

Mittwoch, 04.07.2001 

9.00 Uhr - Abmarsch von der DJH an der Rumbecker Höhe über Teutenburg, Burg Altenburg an den Sorpesee. Wir freuen uns schon. Wir machen Pausen an den schönsten Stellen. Eine davon im Wald, wo Simon und Jonas im Bach Wasser stauen. Sie können sich vom Spielen gar nicht wieder lösen. Doch manchmal muss man hart zu sich und anderen sein. 
Alles, was uns nun erwartet, ist nicht zu übertreffen. Es ist hier erstklassig. Wir zahlen 33,00 DM und bekommen schöne Zimmer, Frühstück und ein 3gängiges Menü. 

Donnerstag, 05.07.2001 

Rita geht es wieder besser und wir lassen es uns gut gehen. Wir schwimmen im See, Jonas, Simon und Ute fahren Tretboot. Sie zählen viele tote Fische, die eine Pilzkrankheit haben. Dem DLRG und anderen Personen ist es sichtlich peinlich. Doch es ist hoffentlich nicht auf Menschen übertragbar. 
Wir fahren mit dem Dampfer auf die andere Seite des Sees, machen Picknick, trinken Kakao, schwimmen ..... 
Ute vergisst ihren neuen Bikini und muss noch mal rüber fahren, Der Käptn kennt sie wieder und nimmt sie umsonst mit. - Der Bikini liegt noch da. - 
Wir warten auf Andreas. Simon wird von seinem Papa entführt - nach Italien. Nun ist Jonas traurig. So allein - nur mit Erwachsenen. Aber er wandert treu mit. Er sieht Blindschleichen (eine retten wir von der Straße), einen soeben gestorbenen Maulwurf, lebende Feldmäuse, Frösche, Schnecken mit großen Häusern. (Eine muss aufs Foto). 
Vom Sorpesee machen wir eine Wanderung über Sanssouci zur Reckenhöhle. 1888 hat Bauer Recke diese entdeckt. Sein Dackel war einem Fuchs nachgelaufen. Der Bauer wollte seinen Hund zurück haben und fing an zu graben, er entdeckte diese riesengroße Höhle mit uralten runterwachsenden Stalaktiten und hochwachsenden Stalakmiten, säulenartigen Tropfsteinen. Somit wurden er und seine Nachfahren Eigentümer dieser Höhle und bekommen heute pro Besichtigung 5,00 DM. 
Immer wieder überrascht es einen, was auf einer Wanderung an Nebenerlebnissen so abfällt. 

Samstag, 07.07.2001 

Heute gibt es Wanderplaketten. Wir haben den 20. Platz im Wanderwettbewerb geholt. Für 150 km. Jonas ist stolz, er und Ute sind das erste Mal so weit gewandert, und das mit dem Rucksack. Alle Achtung. 

Sonntag, 08.07.2001 

Um 8.45 Uhr wollen wir zum Gottesdienst in Iserlohn. Ein Taxi bringt uns hin. 10 Minuten vor Beginn merken wir es, da unten sitzt Herr Schneider, da drüben eine Nonne; wir sind in der falschen Kirche. Wir rennen, Marlene mit dem Wimpel vorne weg, in die evangelische Kirche. Unten ist alles besetzt. Wir setzen uns auf die Empore in die erste Reihe. Natürlich auf die besten Plätze. Unser Wimpel ragt in den Kirchenraum. Da unten sitzt Herr Brockmann! Der Organist spielt schon, "Das Wandern ist des Müllers Lust", fröhlich im 6/8 Takt. 
Die Predigt von Dr. Klaus Terflot gefällt uns am besten. 
Sein Thema ist: "Das Kreuz am Wege." Er spricht über Paul Gerhardt, geb. 1607 in Sachsen. Er war Theologe, Hauslehrer, Komponist und Texter. Im Hintergrund des 30 jährigen Krieges schrieb er seine Texte. Man nannte ihn friedensfeindlich und suspendierte ihn. Seine Frau, die eines ihrer Kinder verlor und daher sehr depressiv war, versuchte er zu trösten. "Du musst heraus aus Dir und Deiner Trauer, gehe hinaus in die Natur, sieh, was sie Dir bietet, suche dort Deine Freude." 
Er hat Schweres erlebt und konnte doch singen. So schuf er das Lied: "Geh aus mein Herz und suche Freud in dieser lieben Sommerzeit ....." Wir alle singen dieses Lied und gehen zufrieden aus der Kirche. 
Der Start in den Sonntag ist schon mal gut. 
Um 10.30 Uhr beginnt in der Festhalle die Feierstunde zum 101. Deutschen Wandertag.  
Alle Wimpelträger stehen auf der Bühne. 2 Stunden lang. Das ist auch ein Kreuz. 
Das Bläserquintett der Musikschule Iserlohn erfreut uns mit wunderschöner Musik von einem anonymen Bänkelsänger. Danach hören wir viele nette, banale und interessante Worte, lernen etwas und wissen jetzt, dass der Drahtwanderweg Iserlohn - Altena am 05.07.2001 eingeweiht wurde. Der Name kommt von der Drahtstadt Iserlohn. Iser = Eisen, Lohn = Wald. Wenn wir jemals Draht in die Hand bekommen, er kommt aus der Eisenstadt. 
Unter den Reden gibt es einen Lichtblick. Das Motto des Mitgliedes der Europa Partei, Dr. Peter Liese lautet "Grenzenlose Begegnung". Er bezeichnet alle Wanderer als Helfer des Klimaschutzes und sich selber als wanderbesessen. Das erinnert mich an Simon, wie er seine Großmutter Marlene bezeichnete. Er spricht über Begegnungen allgemein und insbesondere über diese mit den Menschen in den Ostländern. Das wieder lässt mich an Tschechien denken, dank Marlene kennen wir große Teile des Landes, von Grenze zu Grenze. Das Bläserquintett spielt noch von Claude Debussy: "Le petit Nègre". Wieder sehr schön. 
Ansonsten ist auffällig, dass nur die Herren ihre Reden halten, sich aber netterweise bei den Arbeitsbienen bedanken, die fürs Einweisen und Stühlebeschaffen gut waren. Das war's also. 
Um 14.00 Uhr beginnt der große Festumzug. Mit Wimpeln, Wumtata-Musik, fröhlichem Singen und Lachen zeigen sich die unterschiedlich großen Wandervereine. 
Um 17.00 Uhr fährt unser Zug nach Bremen. Und dort ist es nun auch wieder schön. 
Aber das weiß ja jeder. 

Ursula Lemke 

